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sprache der Maroniten halten. So schreibt sughı  —  '  S&  € STa sughyötö der OuLe STa
b6 uOoLO uUuSW.,.“

Ungeachtet solche kleiner Schönheitsfehler findet 11a  - In diesem and die lıterarıschen
Elemente für ıne wissenschaftliche Analyse der syrischen Poesıie. Die theoretischen usführun:
SCcH, die iın and erwarten sind, werden auf diese Weise eichter verständlich un: gleichzelitig
begründet. So glaubt der Herausgeber 1 Sinne VO.  o Pıus Zingerle OSB gehandelt haben,
der 1850 schrieb » Hätten WITr das ıne der andere Werk VO  - Sdyrern selbst über ihre Metrik,
hleße sich freilich wenıger mangelhaft uıund glücklicher darüber schreiben« ZDMG 1850 |

Michael Breydy

Kanon. Jahrbuch der (7+esellschaft für das Recht der Ostkirchen.
cta Congressus 1971 Herausgegeben VOIL der (+esellschaft für das Recht
der OÖstkıirchen, redaktionelle Leıtung Wıllibald Plöchl und Rıchard
Potz Verlag Herder Wıen, Wıen 1979 159 un: OTOS

Zweck der 1M Herbst 1969 1n Rom gegründeten (Aesellschaft für das eC. der Ostkirchen
ist die wıssenschaftliche Zusammenarbeit zwıschen den Fachleuten des Ostkirchenrechts und
des die Ostkirchen betreffenden Staatskirchenrechts: die (}esellschaft befaßt sich mıit der
Erforschung der Quellen und Institutionen des Ostkirchenrechts SOWI1e der 1mM Osten derzeit,
1ın Geltung befindlichen Rechtsordnungen. Vom bis An September 1971 veranstaltete S1e
1n W ien ihren ersten Kongreß, der dem 'T*’hema » Die alten Quellen des Ostkirchenrechts 1ın der
Gegenwart« gewidmet WarLr. Das 11U. vorliegende erste Jahrbuch nthält die dort vorgetragenen
etiferate SOWI1E einen Bericht über die Gründung der (Gesellschaft un den Verlaut des Kongresses.

Dreı der eıträge haben das Recht der byzantinischen Kirchen Z Gegenstand : ‚Joannıs
Anastasıiou stellt ıne Reihe VO.  - alten Konzilskanones Z  CN, die ın der griechischen

Kıirche stillschweigend außer Kraft, gesetzt sind. Bartholomäus Archondonis berichtet über
die Pläne ZUT Schaffung e1INes gemeınsamen (Gesetzbuches für alle orthodoxen Kıirchen un cdie
dabel auftretenden Schwierigkeiten, die sıich insbesondere durch die erforderliche Rervısıon
der anones und ihre Anpassung cAie heutige Zeıt ergeben Panteleimon Rodopoulos behandelt
cdıie staatliche Regelung der Kirchenverfassung Griechenlands seit der Unabhängigkeit und ihre
Vereinbarkeit mıiıt den kirchlichen anones.

Mit dem Verhältnis VO.  S orjientalischer Tradition und modernem katholischem Kirchenrecht
befassen sıch wel weıtere eıträge. eOPp.  ‚OS KEdelby zeigt, daß das NDekret ü ber die katholr
schen Ostkirchen des Ziweiten Vatikanischen Konzils ZWar teilweise che yauthentische orlenta-
lische Tradition« (deren Inhalt freiliıch nicht immer leicht festzustellen ıst, ') außer acht läßt,
ber doch immerhin einen gewissen Fortschritt darstellt un!‘ ein1ıge ökumeniısche Perspektiven
eröffnet. van Z7uiek geht der Frage nach, wıeweılt che NeuUeEe Gesetzgebung für e katholischen
orıentalischen Kirchen (Motuproprio »Crebrae allatae sSunt«, 1949, »Sollieitudinem Nostram«,
1950, »Postquam Apostolicis JLitteris«, 1952, und yClleri sanctitatı«, 1957 die en östlichen
Kirchenrechtsquellen berücksichtigt. Das Ergebnis ist sehr aufschlußreich : Die 1LEUE (zesetz-
gebung ıtıert 1n den amtlıchen Fußnoten den anones ıne Reihe VO  w orientalischen
Texten (allerdings fast ausnahmslos byzantinische, obwohl das (Gesetzbuch alle Kıirchen betrifft
und erweckt den Eindruck, a IS ob die östliche Tradıition berücksichtigt wurde, ın Wahrheıit
jedoch orjentiert s1e sich weitestgehend Codex Juris (Canonıice1 un! übernımmt vielfach
SOga: wörtlich dessen JLext; die 1n den Fußnoten angegebenen Quellen, die manchma|]l nıcht
einmal chie gleiche Regelung enthalten, dienen gewissermaßen LU als Alıbi ID ist, kein W under,
daß das Krgebnis cheser Arbeitsweise auf den Widerstand vieler orientalischer Chrıisten gestoßen
ist,
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Vier Vertretern nichtbyzantinischer orientalischer Kırchen verdanken WIT einen Bericht
über Cdie heutige Geltung der alten anones In iıhren Gemeinschaften. Tiran Nersoyan »A Brief
Outline of the Armenlan ILaiber Canonum anı ıts Status In Modern Jımes«) legt dar, daß die
ogroße armeniısche Kanonessammlung (Kanonagirk‘ Hayoc’‘), cdie sıch AaAus verschiedenen fremden
un einheimischen Bestandteilen zusammensetzt und 1mM Laufe der Zeeıit mehrfach erweıtert
wurde, nach dem all des Königreichs VO.  - Kilikien (Ende des Jh.s) nıcht mehr wuchs und
iıhre Bedeutung Ur das kıirchliche Leben verlor. Ahnlich verhält sıch ohl mıt der reichen
alten kanonistischen Literatur der Kopten Salıb Sourial (»L’he Sources of the Modern (Canon
Law (Personal Status) of the Coptiec Orthodox Church«) omMmm 7ı dem Krgebnis, daß theoretisch
die alten anones Z WalLl voll respektiert, ıIn der Praxıs ber Gesetze, e nıcht göttlichen AJ TG
SPLUNSS seıen, abgeändert würden (der Unterschied zwischen göttlıchen und kirchlichen Gesetzen
SEe1 allerdings nıcht leicht treffen). Das heutige Recht beruhe letztlich auf dem ONSEeNS der
koptischen iırche Kın besonderer all ist die Syro-malabarische Kirche, der das Referat
VO Alphonse Pandinjare Kan]ırathinkal (»L’he Juridical Status of the Syro-Malabar Church
ın Relation LO its Ancient SOUTCES«) galt Diese indische Kırche zunächst VO  - der ostsyrischen
Perserkirche abhängig, daß In ihr neben Okalem Recht zumındest theoretisch uch die
nestorlianıschen KRechtsquellen galten Nachdem 1mM Cchie Portugiesen nach Indien SC-
kommen arecnh, setzte eiNe massıve Latinisierung eiIn. Damit verschwand die alte Ordnung
vollständig, doch hält der Referent für wünschenswert, die alten anones wıederzubeleben.
Paulos Tzadua. (yThe Ancient Law of the Kings The Fetha Nagast 1n the Aectual Praecetics
of the Establıshed Kthioplan Orthodox Church«) ze1gt anhand verschledener Gebiete (Hierarchie,
Klerus, Sakramente, Fasten und hl Tage), 1eweıt; das bekannteste äthıopische Rechtsbuch
mıiıt der heutigen Praxıs übereinstimmt. Man kann sıch ber des Eiındrucks N1ıC erwehren,
daß viele Übereinstimmungen uf der Natur der Sache beruhen und daß das Fetha: Nagast,
das überdies koptischen Ursprungs ist, ZWal hoch geschätzt, ber letztlich doch N1ıC wirklich
Grundlage des kirchlichen Lebens ist.

Mit; dem Verhältnis der alten anones ZAUT heutigen Praxıis befaßt sıch uch Charles de Clercq
In seinem Beitrag über die Gültigkeit der Sakramentenspendung durch Angehörige anderer
Glaubensgruppen.

In den meılısten Referaten ze1g sıch ıne gEWISSE Unsicherheit ın der Kinstellung gegenüber
den alten anones. KEıinerseits werden diese Quellen der Autorität der Gesetzgeber
bewahrt un für verbindlich gehalten, andererseits äßt sich ber N1C. verkennen, daß Regeln,

dıe selt Jahrhunderten nıcht mehr zumındest nıcht ausdrücklich gerührt wurde, für
das heutige kırchliche Lieben nıcht mehr voll genugen, und infolge der veränderten Zeıiıtumstände
auch nıcht genugen können. Ihre praktische Bedeutung wird INla  - deshalb N1C überall sehr
hoch veranschlagen dürfen. Auf dieses Spannungsverhältnis zwıschen Anspruch und Wiırklıch
keit anschaulich hingewiesen haben, ist sicherlich nicht das geringste Verdienst des Kon:
STESSCS. Als besonders erfreulich darf 1182  - bezeichnen, daß nıcht 11UT! westliche, sondern uch
viele orjıentalısche Fachleute 1ın der (G(Gesellschaft; für das Recht der Ostkirchen miıtarbeiten.
Vıelleicht gelingt S! die jedenfalls uf dem (+ebiet; der nıchtbyzantinischen östliıchen Kirchen
bısher doch mehr historisch orjentlerte Forschung durch Berücksichtigung uch des heutigen
Rechtslebens bereichern un! beleben.

nde September 1973 fand auf Kreta der zweıte Kongreß der Gesellschaft 835a Die dort
vorgetragenen Referate sollen 1mM zweıten and des Jahrbuches veröffentlicht werden.

Hubert Kaufhold


